
Nr . 273 Bad Homburgv. v. Höhe, Samstag den 21. November 1914.
Ers che int täglich mit Aus¬

nahme des Sonntags.
Der Samstagsnummer wird
das „Illustrierte Sonntags-
blatt", der Donnerstags-

Nummer die „Landwirtschaft¬
lichen Mitteilungen", der

Drenstagsnummer die „Wöch¬
entliche Unterhaltungsbeilage"

gratis beigegeüen.

AbonncmeitsPrcis:
vierteljährlich 2 Mk. 20 Psg.
ftür Homburg 30Pf . Bringer-
lvhn pro Quartal — mit der
Mt bezogen frei ins Haus

geliefert 3 Mk. 17 Pfg.
Wochcnabonncmcnt 20 Pg.

72. Jahrgang.

MUA
für ö«mDberiaunuŝltreis.

Jnfertionsgebühren:
15 Pfg . für die vierspaltige
Zeile oder deren Raum , für
lokale Anzeigen bis zu vier
Zeilen nur 10 Psg. In,
Reklameteil die Zeile 30 Pfg

Anzeigen
werden am Erscheinungstage
möglichst frühzeitig erveien.

Redaktion und Expedition
Louisenstr. 73.

Telephon 414.

Die Kregswocbe.
Der Krieg.

Einist galt Amerika mit seinen unerschütterlichen Hilfs-
Mellen und Reichtümern als das Land der „unbegrenzten
Möglichkeiten", dessen Kraft unversieglich schien. Unfern
öeinden ist anscheinend das Zarenreich das „Land der un-
egrenzten Möglichkeiten", die unerschöpflicheQuelle mili-
drischer Kraft . Alan kennt im französischenwie auch im
nglischen Generalstab sicherlich die ungeheuren Verluste,
eiche die Russen in diesem Kriege schon erlitten haben,

genau, man weiß auch, dag diesen Opfern die Erfolge
teineswegs entsprechen, daß vielmehr der Bundesgenosse
"vch anfängliche Erfolge nicht auszunutzen verstand . Aber
E Masse mußte es doch schon schließlich bringen , sie mußte
en  Feind erdrücken. Und so hofft und vertraut man unent-
egt weiter auf das Licht, das im Osten siegverkündend
Ufsteigen soll und das das Dunkel erhellen , das die mili-

^vischen Hoffnungen unserer Feinde zurzeit noch umgibt,
dn dieser Woche sollte der große Schlag geführt werden,
dlltea die russischen Heeresfluten sich über unsere Ostsee-
Mvinzen ergießen. Daß die Deutschen und ihre Verbün¬
den aus der Donaumonarchie zurückgingen bis zu ihren

Lenzen , das schien ein unerträglicher Beweis , daß ihre
tgriffskraft gebrochen sei, daß sie nur noch an Verteidi-

»"Ng dachten. Wie ein Blitz aus heiterm Himmel fuhr in
c *}®^ r®ume  die deutsche Offensive an der Weichsel; von

oldau aus ging sie über Lipno nach Plock, von Thorn
M Wloclawec-Kutno bis in die Nähe von Lodz. Von
Uden her aber drangen die österreichisch-ungarischen Trup-

Db vor, und die russische Hauptarmee , die nach Berlin
^ °rjchieren wollte, sah sich zwischen Weichsel und Warthe

? Swei Seiten her angegriffen . Bei der großen Aus¬
übung der Kampffront , bei der Schwierigkeit des Vor-
.̂vrtsgehens auf den üblen Landstraßen , bei der Stärke der
^eresmassen , die auf beiden Seiten auftraten , konnte die
2 ^kscheidung nicht von heute auf morgen fallen . Aber die
^verficht , mit der das deutsche Volk Hindenburgs Krieg-
m Utl8  begleitet, das Vertrauen auch in die unvergleich-

Tapferkeit und unermüdliche Kampfesfreude der ver¬
ödeten Truppen ist bisher nicht enttäuscht worden und

ku»-? "ben allen Grund anzunehmcn , daß es auch in Zu¬
cht nicht enttäuscht wird.

sein̂ "^ buscht aber wird man m Paris und in London
tj? ' bem westlichen Kriegsschauplatz sollte die gewal-
f̂ .russische Offensive zugleich von einem allgemeinen
^ Nkobritischen Vorstoß gegen unsere Linien begleitet wer-
JE Aber der Mißerfolg der östlichen Verbündeten hat
tzjÔ uend diesen Plan schon im Keime erstickt. Wohl ent-
Unh Iten  Franzosen vor allem UN der Maas , bei Verdun
styn bh Mihiel , eine erhöhte Tätigkeit ; aber diese Vor-

^ ^ arenEim^ Erund^ ^ ^VMuchê erMranzöŝ ^

^ieKämpke an ckenkumdinnen
Solckaper-Lhaullee.

^Us dem Hauptquartier im Osten, den 15. November.

Rastenburger Grenadiere und ihre Gefangenen.

; °ken. Wenn man von der Gefangennahme feindlicher
d̂ bben kiest, verbindet man bannt unwillkürlich das Bild
ei/Nlaufender und verfolgender Menschen, man denkt an
ivzr.. ^ stellen und Greifen , an eine handgreifliche Ueber-

. bung; weil seit unserer Kindheit , da wir selbst den

w / <? /

Auf dem Felde der Ehre sind
gefallen:

aus Bad Homburg v. d. H. :
Leutnant Otto Thaler.

Unteroffizier Fritz Euring.
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Gefreiter Ferger.
Feldwebel Thöne.

Vice-Feldwebel Holzhauer.
Vice-Feldwebel Diez.
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Unteroffizier Lehrer ßch . See (Köppern).

Ehre Ihrem Andenken!

Streitkräften in den Argonnen Luft zu machen, freilich
ohne Erfolg . Unser Angriff an dem Argonner Walde machte
auch in dieser Woche Fortschritte . Im äußersten Nordwesten
aber hemmte das beispiellos regnerische Wetter Freund wie
Feind in seinen Bewegungen und die gewiß von uns allen
heiß ersehnte Entscheidung am Pser -Kanal und um Ppern
ist dadurch wiederum hinausgeschoben worden.

Den Erwartungen unserer Feinde entspricht jedoch
diese Verschiebung der Entscheidung keineswegs. In Eng¬
land wird man von Tag zu Tag nervöser , weil man fürch¬
tet , der deutsche Ansturm an der Nordsee werde zuni Ziele
führen , ehe noch die Briten hinreichend gerüstet seien. Wohl
sollen sich ja über eine Million Freiwillige zum Waffen-

eitlen*>< au f Art gefangen nahmen , keine Erlebnisse
Ieoü °"dere Vorstellung in uns erzeugten. Die Uebcr-
!d„. 8 kann uns noch so oft sagen, daß es so nicht sein

umsonst, der sinnliche Eindruck triumphiert . So
>"ird ' er durch einen neuen ausgelöscht oder berichtigt

ejp § ^ t endlich Hab ich mit meinen Augen gesehen, wie
^ir Russen von unseren Leuten gefangen wurde.

nden oben in der Windmühle , die links von der
ivx̂ binnen—Goldaper Chaussee etwa anderthalb . Kilo-
Urtb1 Dor  Pabbeln steht. In Pabbeln waren die Russen
<8r̂ "°rteidigten sich gegen die Angriffe der Rastenburger
gĵ ^ blere, die in breiter Schützenlinie sprungweise vor-

lölhÂ chks auf der Höhe hatten sie die Russen schon aus den
^engräben geworfen und suchten selbst über den Berg

Mi r̂ en. Ein paarmal wurden sie zurückgedrängt,
stp̂ ^ lich gingen sie doch vor, einer nach dem andern
tinfs ern sie hinter dem Bergrücken unter . Etwas weiter
i>er M °nd eine Refervekompagnie zusammengodrängt an

^unenwand eines lichterloh brennenden Gehöftes.
Äfpŝ .^"u Pabbeln gruben einige Leute Deckungen für

F ^ewehre, die auf einem weidenbestandenen Wege
^kcht̂ .^ vn wurden : Dort oben mußten die Kugeln
?itte p stiegen. Die Schanze: liefen ein paarmal i ..
dep gelegene Deckung, während die Träger hinter
bilden°'^ " kümpfen Schutz suchten. Immer nur auf Se-
^Id Minuten . Gleich griffen sie wieder zu und

^Sann das Maschinengewehr zu knacken. In der

Mitte ging die Schützenlinie auf ' freiem Felde vor . Aus
den Häusern knatterten die Gewehrschüsse um sie her ; die
Grenadiere sprangen auf , liefen ein Stück vor, warfen sich
hin und feuerten.

Immer näher kommen sie heran , immer heftiger wird
das Feuer , zwei, drei Leute fallen , die andern gehen vor
und immer wieder vor . Es ist wundervoll , mit welcher un¬
erbittlichen Kaltblütigkeit diese Ostpreußen an den Feind
gehen, ruhig , als wenn sie zum Mähen aufs Feld gingen.
Sie liefen zuletzt gar nicht mehr , gingen durch den Kugel¬
regen wie durch Hagel oder Schneetreiben . Jetzt sieht man
einige Seitengewehre aufblitzen . Sie pflanzen auf , zumSturm.

Da plötzlich wird es lebendig vor dem Dorfe, ein dich¬
ter Schwarm Russen kommt hervor in vollem Lauf den
Berg herab — mit hochgehobenen Armen , als wollten sie
unseren Rastenburgern um den Hals fallen . Die haben
oufgehört zu feuern , die Gefangenen werden nach Waffen
durchsucht, zwei oder drei Begleiter bringen sie fort . Rechts
auf der Chaussee kommt auch ein Trupp an . Die Grena¬
diere rücken durchs Dorf weiter vor.

2. Die Feldartillerie an der Arbeit.
Während dieser ganzen Zeit — es dauerte etwa zwei

Stunden — hatte auch die Artillerie hüben und drüben
ununterbrochen gefeuert . Vielleicht achtzig Meter hinter
unserer Mühle war die Feldartillerie aufgefahren . Wenn
ich den Kopf aus der Seitentür hinaussteckte, wo Kornsäcke
hochgezogen werden (denn die vordere Latte konnten wir
nur abwechselnd benutzen) , mußte ich den Mund öffnen,
so impertinent laut knallten die Schüsse gegen das Trom¬
melfell. Der Beobachtungsposten dieser Batterie stand vorn
auf einer Anhöhe, lieber unseren Köpfen, im Turm der
Windmühle , war gleichfalls ein Batteriechef . Er komman¬
dierte die schweren Geschütze, einen Kilometer rückwärts an
einem Gehöft.

Kurz und scharf klangen die Kommandos herunter:
„Dreitausendfünfhundert . Zehn weniger . Schuß!" Der
Posten auf der Treppe ruft cs dem Telephonisten . zu, der
unten am Telephon liegt , gegen Sturm und Regen mit

dienst gemeldet haben , aber die Londoner Presse nimmt
sicherlich mit Recht an , daß diese junge Mannschaft zur Ent¬
scheidung zu spät kommt. Die altgedienten Leute aber sind
scbon̂bedenklich an Zahl zusammengeschmolzen. Und weder
die Franzosen noch die gänzlich kampfunfähigen Belgier
können diese Verluste ersetzen. Wenn daher auch die Fran¬
zosen und Engländer bisher unfern Angriff aufhalten
konnten, mehr erreichten sic mit all den ungeheuren Op¬
fern an Gut und Blut nicht. Wie gewaltig aber die eng¬
lische Kostenrechnung, ist, das beweist die Aufnahme einer
Sieben -Milliarden -Anleihe . Mit dieser Summe hofft die
britische Regierung bis zum Juli auszukommen. Daß der
Krieg länger dauere , das scheinen die Briten nicht mehr an¬
zunehmen. Uns in einem „zwanzigjährigen Krieg " wirt¬
schaftlich zu vernichten, das hoffen die englischen Regie-
rungsmänner wohl selbst nicht mehr.

Vermehrt werden ganz zweifellos die britischen Sor¬
gen noch durch den „heiligen Krieg ", der in Kon¬
stantinopel verkündet wurde . Alle Versuche der Dreiver¬
bandsgenossen, es so darzustellen , als richte sich dieser Krieg
gegen alle christlichen Staaten mir mohammedanischeinUn¬
tertanen , um auf diesem Wege die Neutralen für ihre
Sache zu gewinnen , schlugen fehl. Namentlich Italien , auf
das die Feinde wieder einmal ihre Hoffnungen gesetzt hat¬
ten . zeigte durchaus keine Lust, die britischen Kastanien
in Aegypten aus dem Feuer zu holen . Und ebenso blieb
Bulgarien allen russischen Versprechungen und Drohungen
gegenüber taub . Unterdessen aber geht die islamitische Be¬
wegung ihren Gang . Die türkischen Truppen haben die
russischen Angriffe von der armenischen Grenze her nicht
nur abgewehrt , sie sind ihrerseits zum Angriff llbergegan-
gen. Das Erscheinen osmanischer Truppen auf persischem
Boden wird aller Voraussicht nach die Russen dort zum
Rückzug nötigen . Im äußersten Westen der mohammedani¬
schen Welt aber , in Marokko,  hat es wohl nicht vieler
Mahnungen seitens des Kalifen bedurft , um den nie ruhen¬
den Widerstand des Volkes gegen die französischen Dränger
von neuem zu entflammen.

Huf der ganzen Cinie im orten-
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben:

O. Auf dem östlichen Krimsschauplatz dauern die
Kämpfe von der ostpreußischen Grenze bis zur Warthe
frrt . Im äußersten Nordosten ist die Lage nach der jüng¬
sten Mitteilung unserer obersten Heeresleitung unverän¬
dert , d. h. es gelingt den llnsrigeu , den russischen Anprall

Stroh zugedeckt. Der ruft es ins Telephon . Bald darauf
sieht man am Gehöft das Rauchwölkchen, dann hört man
das Sausen der fliegenden Granaten und dann erst den
Knall des Abschießens. Lange danach den Knall des Kre-
pierens des Geschosses. Der Batteriechef über uns steht es
Umschlägen. Und sofort kommt das nächste Kommando:
„Dreitausendsechshundert . Geschoß zwölf. Fünf weniger.
Schuß!" Jetzt folgen die Kommandos rascher: „Dreitausend¬
siebenhundert , dreitausendachthundertfünfzig , viertausend ."
Dazu die Seitendifferenz durch „mehr" und „weniger " be¬
zeichnet. „Schnellfeuer . Viertausendzweihundcrt . ' Schuß,
Schuß! 3um Donnerwetter ." Man hört es deutlich, der
Feind ist auf der Flucht . „Viertausenddreihundert ! Gut
richten. Schutz!" Plötzlich ein Freudenruf : „Mitten hin¬
ein !" Der Schuß saß.

Inzwischen platzen die feindlichen Schrapnells vor uns,
hinter uns . Fortwährend sieht man die Wölkchen auf¬
springen und hört das klingende „Fiuh " der herabsausenden
Kugeln . Eine Granate schlägt in das linke Geschütz der
Feldbatterie hinter uns . Ein Volltreffer denke ich. Bin
nicht wenig erstaunt , das Geschütz noch weiter feuern zu
sehen; noch mehr , als beim Stellungswechsel die ganze
Mannschaft zum Vorschein kommt. Jetzt muß drüben auch
die Artillerie anrllcken. Die Schrapnells hören auf . Nur
noch die verirrten Flintenkugeln und die „Querschläger",
d. h. die vom Erdboden aufprallenden Geschosse singen ihr
dünnes Lied, als wir unfern Posten verlassen, um nach
Pabbeln weiterzugehen.

Auf dem Sturzacker hinter der Wiese liegen ein paar
tote Grenadiere . Die Verwundeten sind schon fortgebracht.
Eine prachtvolle neue Uniformweste aus Iägerwolle liegt
auf dem Felde . Ich nehme sie mit und gebe sie später einem
Infanteristen . Noch vier Gefangene kommen uns entgegen
und werden von unserem Generalstäbler verhört.

Es sind Leute vom zweiten kaukasischen Korps ; ganz
frisch in Suwalki ausgeladen und über Eoldap ins Gefecht
marschiert. Einer von ihnen ist ein großer blonder , schöner
Mensch von rein germanischem Typus . Es sind gar nicht
wenig solcher Leute unter den Kaukasiern ; freilich auch
sehr viel von mongolischer und syrischer Prägung.

Rudolf von Koschützki, Kriegsberichterstatter.
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aufzuhalten , bis die Entscheidung im Weichselgebiet ge¬
fallen ist . Mehr ist in unserer Ostseeprovinz auch vorerst
nicht zu erwarten . Wie die russischen „Erfolge " dort aus-
sehen, das zeigt die „Eroberung " des unbesetzten Feldwer¬
kes. —

Was nun die entscheidenden Kämpfe im Weichselgebiet
selbst angeht , so ist auch am Donnerstag noch kein Ergebnis
erzielt worden . Ber dem Umfang dieser Kämpfe war das
auch schwerlich zu erwarten , aber immerhin hören wir , daß
die russische Heeresgruppe , die östliü : der Weichsel operierte,
in vollem Rückzuge ist . Die Unsrigen drängen hier anschei¬
nend heftig nach . Schon ist unser Angriff über Plock hin¬
aus gekommen . Diese Ortsbestimmung spricht für sich
selbst ! sie ersetzt uns nähere Angaben über den Fortgang
der Kämpfe.

Solche Angaben fehlen ja auch in den Mitteilungen
über die Schlacht westlich der Weichsel . Aber auch hier be¬
sagen die Ortsangaben , daß die Sache günstig für uns steht.
Denn am Dienstag begannen die Kämpfe nördlich von
Lodz und an der galizischen Grenze . Am Donnerstag wurde
bereits um Lodz und östlich Czenstochau gekämpft . Auf dein
Rordflllgel der ausgedehnten Kampffront liegt also offen¬
bar die russische Fabrikstadt schon im Mittelpunkt der
Schlacht ; auf dem Südflügel aber trugen die verbündeten
Heere den Angriff bereits bis östlich Czenstochau vor . das
über 60 Kilometer von der Grenze entfernt liegt . Unter
Vorgehen machte also gute Fortscyritte , und wir können
mit aller Zuversicht der Entscheidung entgegensehen.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz sind die Witte¬
rungsverhältnisse in den letzten Togen eher schlimmer als
besser geworden . Rach dem Sturm und Regen hat Frost
und Schneefall eingesetzt , und aus den aufgeweichten , erst
halb zugefrorenen Wegen ist natürlich jede rasche Fort¬
bewegung angreifender Truppen aufs äußerste erschwert,
und wenn auch der „ Temps " verkündet (zum x ten Male ) ,
in wenigen Tagen werde Frankreich erleichtert aufatmen,
so können wir dieser Großsprecherei die einfache Vernunfts-
regel entgegenhalten , daß die Wirterungsverhältnisse eben,
beiden Parteien das Leben sauer machen und daß die
Schwierigkeiten , die wir auszuhalten haben , dem Feinde
keinen Anlaß zu Zubelhymnen geben.

hatten die Verbündeten in Russisch-Polen überall Erfolge.
Die Entscheidung ist noch nicht gefallen . Die Zahl der ge¬
fangenen Russen nimmt zu. Vor Przemysl erlitt der
Feind bei einem sofort abgeschlagenen Versuchs stärkere
Sicherungstruppen näher an die Südfront der Festung her¬
anzubringen , schwere Verluste.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer , Generalmajor.

Wien , 20 . November . (Nichtamtlich .) Vom südlichen
Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 20 . November:
Die partiellen Kämpfe an der ganzen Front dauern fort.
Der Angriff auf die befestigte Stellung von Lazarevac
macht günstige Fortschritte . Gestern wurden 7 Offiziere
und 660 Mann gefangen genommen Es herrscht eine un¬
günstige Witterung ; auf den Höhen liegt der Schnee einen
Meter hoch. Die Niederungen sind überschwemmt . Die
Operationen gehen dieserhalb etwas langsamer vorwärts
als in den letzten Tagen.

Wien , 20. November . (W . D . Nichtamtlich .) Aus
dem Kriegspressequartier wird gemeldet : Zuverlässige Be¬
richte aus den von den Russen besetzten Teilen Galiziens
besagen , daß die Russen ganze Eisenbahnzüge voll Wert¬
gegenstände nach Rußland abschieben.

Der Krieg im Orient.

Blättermeldungen.
(Privattelegramme .)

trete , daß die Ernennung des Fürsten Bülow in den poli¬
tischen Kreisen Roms mit Genugtuung begrüßt werde.
wird dabei erwähnt , daß der Votschafter von Flotow 1« )
seit längerer Zeit keiner guten Gesundheit erfreue , unio
vom Fürsten Bülow nimmt man an , daß er sich dem Ruse,
Deutschland in der gegenwärtigen Zeit in Italien zu ver-
treten , nicht entziehen werde . Das letztere glauben un
auch ; darüber aber , ob der Votschafter von Flotow ern
Rücktrittsgesuch eingereicht hat oder in nächster Zeit er¬
reichen wird , ist Sicheres auch an solchen Stellen noch nias
bekannt , die eigentlich darum wissen müßten . Ueber diesen
Botschafterwechsel ist übrigens nichi nur in den politischen
Kreisen Roms , sondern auch in deutschen politischen Krei¬
sen seit längerer Zeit gesprochen worden.

Die Defenstvkraft der Franzosen und Engländer.

Berlin . 21 . November . Der „Berliner „Lokal-Anzei¬
ger " meldet aus Kopenhagen : Pariser Telegrammen zu¬
folge gelang es einer deutschen Division , in der Nähe von
Ypern die Linie der Verbündeten zu durchbrechen . Unter
Hurrarufen rückten die deutschen Soldaten in die feind¬
liche Front in einer Ausdehnung von fünf Kilometern.
5>ier stießen sie aber auf große Reserven in starkeii Ver¬
schanzungen . Nachdem die Verbündeten weitere Verstär¬
kungen herangezogen , gingen die Deutschen vor der er¬
drückenden Uebermacht in ihre alren Stellungen zurück,

Berlin , 21 . November . Ueber die Lage in Westflan¬
dern wird berichtet : Obgleich die Ueberschwemmungen die
Operationen in hohem Maße hindern , setzen die Deutschen
den Kampf energisch fort . Pioniere mit Brückenbau¬
material sind angekommen . Sie versuchen planmäßig , die
Erschwerungen durch die Ueberschwemmungen zu Lberwin-

' Berlin . 21 . November . Das „Berliner Tageblatt " mel¬
det aus Kristiania : Aus Paris wird gemeldet , daß am
Dienstag vier deutsche Tauben Amiens überflogen und
durch Bombenwürfe eine Gasfabrik zur Explosion brachten,
wobei mehrere Personen getötet wurden.

Berlin , 21 . November . Nach Blättermeldungen aus
Paris liegt der Schnee in Frankreich fünf Zentimeter hoch.

Kopenhagen , 21 . November . Aus London wird geinel-
det , daß ein neuer heftiger Kampf auf der Linie Ypern—
La Dassee mit den englischen Truppen begonnen hat . ^
fcer Nacht auf Mittwoch näherten sich die Deutschen krie¬
chend den feindlichen Laufgräben und es entwickelte sich ein
Kampf Mann gegen Mann . Um Mitternacht war er vor¬
über und der Angriff angeblich abgeschlagen . Am Mitt¬
woch früh nahmen die Deutschen tue Offensive jedoch wieder

Berlin , 21 . November . Der „Berliner Lokal -Anzeiger"
meldet aus Rotterdam : Aus Rio de Janeiro wird berichtet,
daß der dort eingetroffene englische Kreuzer „Glasgow " in
seinem Rumpfe fünf Löcher ausweist , die von deutschen
Treffern verursacht worden sind . Die Besatzung erzählte,
daß einige Minuten nach Beginn des Kampfes eine der
9,2-Zoll -Kanonen der „Eoöd Hope " kampfunfähig wurde
und das Pulvermagazin explodierte.

Berlin , 21. November . Die „Vofsifche Zeitung mel¬
det : Der Besetzung von El Arisäi wird große Bedeutung
beigelegt , weil ' es wichtig als Wasserstelle und als Verpro¬
viantierungsplatz ist . Da unter den eingeborenen engli¬
schen Truppen bereits Fälle von Meuterei vorgekommen
sind gehen die Engländer unter den denkbar ungünstigsten
Umständen in den Kampf . Der Ausbruch der Feindselig¬
keiten in Afghanistan wird in den nächsten Tagen erwartet.
Tann dürfte auch der Aufstand in Indien ausbrechen.

Berlin , 21 . November . Die „Deutsche Tageszeitung"
meldet aus Rotterdam : Die Burenabteilungen von De-
wet und Beyers haben sich östlich von Bloemfontein ver¬
einigt . Man schätzt sie auf 15 000 Mann.

Berlin . 21, November . Die „Post " meldet aus Amster¬
dam : Nach Berichten aus London ist die Entsendung eines
Kontingents von den Fidschi -Inseln nach Europa be-
scklosien.

Kopenhagen , 21 . November . „Politiken " meldet aus
Madrid , die Vorstädte von Tanger feien in den Händen
der aufständischen Moslems . Von Marseille sind Truppen
nach Marokko zurllckbeordert worden.

Nach den amtlrchen Meldungen des türkischen Großen
Hauptquartiers geht der Vormarsch gegen Aegypten gut
vonstatten . Bereits am 19. November hatten sie 120 Kilo¬
meter zurückgelegt . Da sie am 10. die Grenzfeste El Arisch
eingenommen und sich damit den Eintritt ins ägyptische
Gebiet erkämpft hatten , haben sie also an jödem Marsch¬
tag etwa 12 bis 15 Kilometer zurückgelegt — das ist in die¬
sen Wüstengegenden , wo die ganze Verpflegung auf Wochen
hinaus mitgeführt werden mutz und wo die Truppen unter
Hitze und Sand zu leiden haben , eine sehr ansehnliche Lei¬
stung . Aber nicht nur hier im äußersten Süden , sondern
auch im Norden an der russischen Grenze können die Os-
manen mit den bisherigen Ergebnissen ihrer Kriegführung
zufrieden sein . Ihr Vorgehen in dem Gebiet von Lasistan
an der Küste des Schwarzen Meeres hat den Russen neue
empfindliche Verluste beigebracht . Durch Lasistan aber geht
der Weg nach Batum , der befestigten Hafenstadt . Endlich
aber rettete anscheinend nur der Nebel im Schwarzen Meer
ein russisches Panzerschiff vor der Vernichtung durch die
osmanische Flotte . Ein russisches Geschwader wurde von
den Türken in der Nähe von Eebastopol aufgestöbert und
heftig beschossen. Ein russisches Panzerschiff wurde schwer
beschädigt und irur unter dem Schutze des Nebels vermoch¬
ten die Russen nach dem sicheren Port Sebastopol zu ent¬
kommen . Diesen Erfolgen der Türken aber scheint nur
ein einziger russischer Gewinnposten gegenüber zu stehen:
die Beschießung von Trapezunt und bei der widerfuhr den
Russen das Mißgeschick, daß sie das eigene Konsulat in
Brand schossen und den Konsul verwundeten.

Mailand , 20 . November . (W . V . Nichtamtlich .) ZN,
„Eorriere della Sera " schreibt der Militärkritiker Angela
Gotti : Frankreich besitzt heute nur noch eine Defensivkrast
(iorza di resistenza ) . Hier eingetroffene vertrauenswürdige
Nachrichten besagen , daß das französische Heer sehr erschul-
tert ist , wenn es sich auch nicht in kritischer Lage befindet.
Die französische Kampfesweise , aus taktischen Gründen aus¬
gesprochen defensiv , hat den Vorteil , daß die französischen
Offiziersverluste nicht so groß sind wie die deutschen , all
die französischen Truppen heute , was die Führung Betritt >
sich in besserer Lage befinden . Die Reihen der Franzose»
sind nicht so sehr durch Verluste an Toten und Verwundetest
gelichtet , als durch Krankheiten . Diese Verluste sind sitz
beträchtlich . Von der Kavallerie scheint ein großer Tel
infolge starker Sterblichkeit der Pferde zu Fuß zu kämpfe»-
In ähnlicher Lage scheint sich die Artillerie infolge der Ver¬
luste an Bespannung zu befinden , wenn auch bei ihr de
Mangel nicht in demselben Maße zutage tritt wie ber de
Kavallerie . , Um die Lücken bei den Truppen auszusüUe ' ,
wurden die Männer über 47 Jahre zum Eintritt aufgesi ' '
beit , wobei ihnen die Erleichterung gewährt wurde,
Tie sich den Dienstort wählen dürfen . Für diejenigen,
der Aufforderung nicht Folge leisten , ist ein Massenauf¬
gebot angekündigt , das keinerlei Vergünstigungen gewM
ren soll. — Auch England , so schließt der Verfasser K1

Berlin , 20 . November . (Priv .-Tel . der „Franks . Ztg ."
Ctr . Bln .) Die „Neue Jüdische Korrespondenz " erhält aus
Konstantinopel die telegraphische Mitteilung , datz 5000
ausländische Juden in Palästina die Aufnahme m den
türkischen Staatsoerband nachgesucht haben.

Konstantinopel , 20 . November . (W . B . Nichtamtlich .)
Amtlicher Bericht des Hauptquartiers : Eine russische Flotte
von zwei Linienschiffen und 15. Kreuzern hat sich, verfolgt
von unserer Flotte , nach Sewastopol geflüchtet . Eine
Flottille von Torpedobooten ist in einen russischen Hafen
geflüchtet.

Ausführungen , besitzt unter dem heutigen Eesichtspu
nkt

lliyeil , uillvl . V Ul O _ 1 ' rx Sgl
nur eine Defenstvkraft gegenüber der lebendigen Krafi
Deutschen . England wird seine Defensivkraft nicht in lebe,

V .. . c . . . _ _ « »* + tlfll » »dige Kraft umwandeln können , wenigstens nicht vor
lauf einiger Monate.

Auskunft über Gesungene.

Genf , 18. November . Die Arbeit in dem hiesigen ®
sangenen -Nachweise -Bureau wächst in einem Matze,
dem sich Außenstehende keinen Begriff machen . Es> !
jetzt 300 Personen im Auskunftsdienst beschäftigt , trotz»
gelingt es schwer, die täglich einlaufenden fünfzehn - ^
zwanzigtausend Briefe und Telegramme regelrecht zu
wältigen . Selbst das Kellergewölbe muß für Archivs

\cd(

oeansprucht werden . Von Frankreich wird dem Bureau
Dienst wesentlich erleichtert , indem Ambulanzen , Spnst

lel.
bei"

Klöster und Eefangenendepots ihre Listen regelmäßig - ^
Bureau direkt übersenden . Es wäre sehr wünschen »»'
wenn man in Deutschland auch so verfahren wollte . ,
leicht erlassen die zuständigen Instanzen eine Anordn »̂
wonach die einzelnen Lager und Lazarette die Namen . ^uwimu ) vit vm (jv *»vvu v*a ~ ~ " U - - vi
internierten Gefangenen jeweils unverzüglich nach
mitzuteilen haben . Manchen besorgten Angehörigeni
dadurch eine beruhigende Auskunft zugänglich gemacht
den . —

Ml-
Die Stimmung in Bulgarien.

Sofia , 20 . November . (W . B . Nichtamtlich .) „Er¬
dung der „Agence Bulgare " : Das Vordringen der
reichisch-ungarischen Armee in Serbien macht auf

Ellerlei Meldungen
tischen und parlamentarischen Kreise einen nachy»^ rw » i »ii e. » 11 . f _ _ _ _ __ ^ . iiTifi'U't'
Eindruck . Allgemein tritt die Ueberzeugung zutage , ^
der Zusammenbruch Serbiens eine tiefgehende

Empfang deutscher Lokomotivführer durch die Kaiserin.

Berlin . 19. November . Ihre Majestät die Kaiserin
empfing heute nachmittag eine Abordnung des Vereins
Deutscher Lokomotivführer behufs Ueberreichung einer von
diesem Verein gesammelten Kriegsspende von 120 000 Ji.
Ihre Majestät unterhielt sich eingehend mit jedem einzel¬
nen und bekundete ihre hohe Freude über die reiche Gabe,
die in der Hauptsache dem Zentralkomitee vom Roten
Kreuz zur weiteren Aussgestaltung der Lazarettzüge über¬
wiesen werden wird , zum kleinere : Teile aber nach beson¬
derem Wunsch der Geber den durch den Krsteg besonders
betroffenen Landesteilen in Ostpreußen und im Elsaß zu-
flietzen soll.

der Balkanlage mit sich bringe und Ereignisse von u ,
Tragweite herbei führen könne . Dieses ist der
sprächsstoff in den Wandelgänger der Sobranje,
Eitzungen unter dem Eindrücke der Niederlage 00
jewo stehen.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhr, den LI.  November l 9»'

Eine Unterredung mit dem Generalstabschef von Moltke.

Prag , 20 . November . (WTB . Nichtamtlich .) Der
Korrespondent des „Prager Tagblattes " hatte in Hom¬
burg  v . d . H. eine Unterredung mit dem Eeneralstabs-
chef von Moltke , der den vorzüglichen Eindruck wiedergab,
den die österreichischen Batterien bei Antwerpen auf ihn
gemacht haben . Es war mir , sagte von Moltke , eine große
Freude , den tätigen soldatischen Sinn und den schönen
kameradschaftlichen Geist unserer Bundesgenossen und ihre
tadellose Haltung auf mich wirken zu lassen . Die Truppen
verdienen uneingeschränktes Lob . Auf die böswilligen Ge¬
rüchte über Unstimmigkeiten zwischen den deutschen und
österreichischen Kommandostellen eingehend , sagte von
Moltke u . a . : Eine so treue Waffenbrüderschaft führt nicht
zu Unstimmigkeiten . Wir stehen zusammen und werden
zusammen ausharren , bis wir den dauernden Frieden er¬
kämpft haben , den Deutschland ebenso wie Oesterreich -Un¬
garn braucht , um vor neuen Angriffen sicher zu sein.

Zum Gedächtnis der Loten-
Wir gedenken heute unserer Toten , die wir __ ja*h yeueiueu tjw-utv uu | vier - t .wwi ., viv ^

Gottesacker gebettet haben , wo unser Fuß uu»1
>»

raschelnde Laub berührt , das herabgesunken ist, ^
dem Schoß der Erde verwandelt zu werden M
treibenden Kraft . Heute , wo das große Sterben ^ ,i>>
Welt geht , treten wir mit ganz anderen Gefühlen
an die Stätten , die sie für immer unseren Blicken e
haben.

Sie schlummern süße, schlunnnern leicht , ,
Ob über ihnen Sturm , ob Zephyr streicht - ftw

In diesem gemeinsamen Eedaukengange ^ JtrCllCn
wohl alle , die jetzt frisches Grün auf die Hüge
getröstet bekennen müssen : Für sie ist das Hisi
des Friedens nicht eingestürzt , ihre Sonne ist " " " Zest> ^ rteoens nuyr eiNgegurz, , ujee ouma >r tJt ; jj
gen , verheißungsvoll für den neuen Tag , dein iy

Wonri mir honto nn ibrer ü  fetzentgegenträumten . Wenn wir heute an ihrer ^
) nehmen müssen, würden unsere Gedanken vor » lflöb

K ampf zwischen Leib und Seele hinüberwande ^ Fl »'
Horizont ein zuckender Feuerkreis umsäumt uno ^ #0 .̂
men der Geschütze sprühen in ewigem Wechsel, „
Erneuern . Und wenn uns das Geschick diesen e „

Fürst Bülow Votschafter in Rom?

Born ölterreichilcb ungarilchen
Kriegsschauplatz.

Wien . 20. November . (W V . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 20. November mittags : Auch gestern

Berlin , 20 . November . Der „Franks . Ztg ." wird be¬
richtet : Einzelne Blätter , wie die „Post " und die „Kreuz¬
zeitung " , lassen sich aus Rom melden , daß der dortige deut¬
sche Botschafter von Flotow durch den früheren Reichskanz¬
ler Fürsten Bülow ersetzt werden solle , und daß man in
politischen römischen Kreisen das Für und Wider eines
solchen Votschafterwechsels erörtere , wobei deutlich zutage

Erneuern . Und wenn uns das Ee 'chrck dre >e » e (
das grausige Bild der Zerstörung gnädig very Zsit
Gedanke würden wir mit uns nehmen : datẑ »^ ^ >11

Prüfung für unsere Lieben , die wir zurücklas^ ^
noch lange nicht vorüber ist , — das tröstet
Gräbern , über denen wir die Schriit glänzen 6

„Mas Gott tut , das ist wohlgetan . ,0l;
Es ist aber heute auch ein Gedenktag unse . .,^ „st

Toten , die in diesem gewaltigen Völkerringeu
shr
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Heimat und alles , was sie umschlicht, gestorben sind. Wo
das Leben verlangt wird , muß die Bereitschaft zum Tode
vorhanden sein, und so sind sie ihm unter dröhnenden
Akkorden, im jubelnden Sturme , glänzenden Blickes ent-
Legengegangen.

Als der Siegesruf über die Walstatt zog, hat sich ihnen
das Walhall aufgetan . Ihr Mund schwieg, aber dafür
ward ihnen das Halleluja der Himmelschöre geschenkt. Bor
ihrem Opfertod tritt das Sterben in der Heimat , treten die
Toten zurück, denen hier müde das Haupt auf die Brust ge¬
funken war . Wir können im Geiste nicht vor jedem ein¬
zelnen Grabe unserer Freunde und Brüder aus fremder
Erde verweilen , aber wir wandern unter ihren Leid¬
tragenden , denen heute unsere ganze Teilnahme gehören
soll. —

Schwer ist es, zu ihnen zu sprechen von dem, was das
Herz verlangt . Ihre Trauer ist unanfechtbar . Sie ist ihr
Heiligtum , welches nur die Familie und nicht ein Fremder
betreten darf . Niemand vermag in das Unabänderliche
einzugreifen und niemand kennt die Absichten der Vor¬
sehung. Bei der Jugend wind die Zeit die Wunden
schließen, die jetzt bluten , das Alter rettet aus diesen schwe¬
ren Tagen nur den Trost, daß ihm solche Opfer einst das
Sterben leicht machen werden. Und weil wir uns nicht
hineindrängen dürfen , wo man dem Zuspruch noch nicht
zugänglich sein kann, treten wir zusammen als ein einzig
Dolk von Brüdern und beten — wozu der einzelne betet,
wissen wir nicht und brauchen es auch nicht zu wissen—
für die in den Heldensaal deutschen Geistes eingegangenen
und für die Ruhe und den Frieden ihrer Hinterbliebenen.
Ein schlicht Gebet, das die Worte krönen sollen:

„Der Herr hat 's gegeben, der Herr hat 's genommen,
sein Name sei gelobt." August Haus.

Ein letzter Gruß!
lleut bring ich Euch, ihr toten Helden
|0 , anders dacht ich's zu vergelten)
Nein Lied, 's ist nur ein schlichter Sang,
Lereitet durch des Herzens Drang,
Und soll, als letztes, stilles Grüßen,
Kecht-liebend Euren Schlaf versüßen,
kroß dann sich heben, ruhmcsreich
Fieghaft, ganz einem Denkmal  gleich.

Kicr lieget Stolz, viel Kraft und Gaben
Lins bei dem anderen begraben,
I>ieb', Hoffnung, Wille — eine Welt
Lie unterging auf dieiein Zeld —
Lin Zittern geht durch feine Nächte
Nach dröhnend Hämmern der Gefechte. — —
Lacht naht mein Lied durch allen Graus,
Üffnet sich auch ihm kein Haus ? —
Hell klingt cs über grünen Hügel
Rach oben ftrebt's auf Zephyrflügel,
Lilt dahin wo die Sterne glühn.
Nach „Homburgs Helden"  mög ' es ziehn.

H.

Oom CbrenfrtecJbof.
Nun hat der Ehrenfriedhof auf der Höhe des Harlit-

U'aldes seinen ersten East empfangen . Es war der Wehr-
im Reserve-Jäger -Bataillon Nr . 17

Otto Gottschling
Berlin , der unter Vorantritt der „Krieger -Kamerad-

>chaft" mit umflorter Fahne , begleitet vom „Homburger
^riegxxverein", den Sanitäter vom „Roten Kreuz" und

großen Zahl Kriegskameraden durch den schweigenden
H-mld seiner letzten Bestimmung entgegenzog. Der Weg
Ut über welkes Eichenlaub , das grün die Schläfe des
^gers Hatte schmücken sollen und die beiden großen Eich-
vume hinter dem Eingang des Friedhofes recken kahl ihre

flwejge wie Arme zum Himmel , aus dem die Spätherbst-
wirue freundlich auf die Pforte scheint, durch die ein toter
futscher Held in das Reich des Schlafes eingeht . Dieselben
^ände, die ihn vor Wochen unter den Schutz des „Roten
Neuzes" gebettet hatten , sie betteten ihn auch heute mit
"selben Liebe in den Schoß der großen Mutter Erde.
. Earnisonpsarrer Füllkrug  sprach über das Wort

dk Schrift Jakobus 5, 11: „Siehe , wir preisen selig, die er¬

duldet haben ." Es sei das erstemal, wo ein guter Ka¬
merad hierher begleitet worden wäre nach dem Ehrental,
zu der Stätte , wo die fortan Ruhe finden sollten, die für
die Ehre des Vaterlandes ihr Leben gelassen hätten . Eine
Stätte , wo das dankbare Vaterland feine Helden höher
ehren will , wo der Geist des Heldentums den Wanderer
umwehen soll, der durch diesen Wald schreitet. Des Krie¬
gers Tod sei ein schöner Tod für die, die überwunden hät¬
ten und eingehen durften in ihres Vaters Heimat.

Es sei ein Unterschied zwischen dem Tode des Kriegers
und dem des schlichten Bürgers . Für ihn sei der Tod nicht
ein Erleiden , sondern der Erfolg seiner Lebensarbeit , für
den Krieger dagegen der Erfolg seiner treuen Pflichter¬
füllung . Er weiß, wofür er sein Leben einsetzte, für die
Freiheit und den Fortbestand seiner Heimat . — Der Heim¬
gegangene habe in den Armen der Kameradschaft und der
aufopfernden Liebe vollenden können, aber auch unter der
Liebe des Erbarmers , der ihn nicht länger mehr habe
dulden lassen wollen und der gesagt habe : „Es sollen wohl
Berge weichen und Hügel niederfallen , aber meine Gnade
soll nicht von dir weichen." Sie hält Bestand und diese
Gottesliebe schließt unsere Seelen auf.

Noch manches tröstlich-erbauende ^Wort zieht über das
geöffnete Grab und dänn schließt ein Gebet zu dem Lenker
der Schlachten die erste Totenfeier auf dem Ehrenfriedhof
in der Waldeinsamkeit.

Namens der verwundeten Kameraden aus dem Re¬
serve-Lazarett „Zur Neuen Brücke" legte Reserve-Unter¬
offizier Karl Müller-  Homburg v. d. H. einen Kranz
nieder mit den Worten : „Möge ihm die Erde leicht sein.
Ruhe sanft, treuer Kriegskamerad ."

Mit einer weiteren Kranzspende folgt für den „Hom¬
burger Kriegerverein " dessen Vorsitzender Kamerad Hoe-
se r : „Aus dankbarer Verehrung . Möge er im Waldes¬
schatten unserer blauen Taunusberge sanft ruhen ."

Bürgermeister Feigen  läßt eine Handvoll Erde auf
das einsame Bretterhaus des Vollendeten fallen : „Sein
Andenken in Ehren !"

Die tiefgebeugte Witwe , von zwei Kreuzschwestern ge¬
stützt, wankt alsdann ans Grab und wirft die letzten Astern
hinab . Dann türmt sich die Erde zum Hügel, von Lorbeer
bedeckt.

Durch die Kronen uralter Bäume fährt der scharfe
Nord, und wenn es wieder stille auf dem Ehrenfriedhof
geworden ist, schüttelt er den Rest des Eichenlaubes hinab
auf die Ruhestätte eines Streiters , „der für die Ehre des
Vaterlandes sein Leben gelassen hat ". A. H.

* Stadtverordnetenversammlung am Dienstag , den
24. November, abends 8 Uhr im Rathause . Tages¬
ordnung:  1 . Bewilligung von Nachkredit zu der Etats¬
position A III a 2 a . 2. Bewilligung der Mittel für das
Mehr an Wohnungsgeldzuschuß für die Lehrer des Gym¬
nasiums und der Realschule infolge Versetzung Homburgs
in die Ortsklasse 11. 3. Desgl . für die Lehrpersonen des
Lyzeums. 4. Herstellung von Gas - und Wasserleitungen
nach dem Neubau Schab am Rondell . 5. Anschaffung einer
Feldbahngleisanlage . l>. Einteilung der Landgrafenstraße.
7. Abänderung der Breite der Stichelfeldstraße . 8. Mtt-
teilung des Magistratsbeschlusses, betreffend Abstandnahme
von der Hebung der Elisabethenquelle . — Nach der
öffentlichen Sitzung findet eine geheime statt.

* Zugendwehr. Laut Ankündigung im Inseratenteile
tritt die Jugendwehr (1. Kompagnie ) morgen Sonntag¬
nachmittag in der Exerzierhalle hiesigen Bataillons zu
einer Uebung an.

er. Hamburger Kriegerverein . In der gestrigen Haupt¬
versammlung lehnten die Kameraden den Beitritt zur
Kriegssterbekasse des Deutschen Kriegerbundes als für den
Verein nicht zweckdienlich ab. Beschlossen wurde, den m
Feindesland stehenden Kameraden zu Weihnachten
Paket mit Liebesgaben zu senden. Die. Kameraden Fritz
Äiagel, Carl Deisel und Ludwig Huf wurden mit der Zu¬
sammenstellung und Absendung der Pakete beauftragt . Fer¬
ner wurde mitgeteilt , daß während der Dauer des Kriege -̂
nicht mehr abteilungsweise durch Postkarten aufgefordert
wird , sondern nur noch durch Inserat in den hiesigen Zei¬
tungen , die Kameraden werden daher gebeten, sich darauf-
hin auch recht zahlreich zu beteiligen . Lebhaft bedauert
wurde ferner , daß die seitherige stets verspätete Anmeldung
der Todesfälle der verstorbenen Krieger in den hiesigen La¬
zaretten es den Vorständen der hiesigen Kriegervereine
nicht ermöglichte, den verstorbenen Kameraden die letzte
Ehre zu erweisen in solcher Gestalt , wie es bei den deutschen
Kriegervereinen Pflicht und Sitte ist.

thy . Standesamtliche Aufgebote. Metzger Hermann
Friedrich Heinrich D ä h n zu Neu-Isenburg und Marie
Therese Löbig,  Dienstmädchen, Bad Homburg . — Archi¬
tekt Sebastian Viktorimus Kißling  zu Frankfurt a. Ai.
und Klara Scharer,  ohne Beruf , zu Frankfurt a . M.

* Albcrt-Schumann-Theater. Morgen, Sonntag , den
22. d. M ., gelangt das mit so großem Erfolge bisher zur
Darstellung gebrachte vaterländische Volksspiel „Kam'rad

Männe " in zwei Vorstellungen , nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr, zur Aufführung , und zwar nachmittags wie
abends in gleicher bisheriger erstklassiger Besetzung. Bil¬
letts können auch telephonisch (Amt Hansa 4603) vorbe-
stetll werden. Die minimalen kleinen Eintrittspreise sind
ja überall genügend bekannt.

— Aus dem Taunus , 20. November. Durch den Krieg
haben die industriellen Betriebe im Hochtaunus wesentliche
Einschränkungen erfahren , durch d.e zahlreiche Arbeiter
brotlos wurden . Um diesen Leuten im weitesten Maße
Arbeitsgelegenheit zu verschaffen, ordnete das Uftnger
Lnndratsamt an , daß in allen Oberförstereien und Gemein-
dcwaldungen für die Arbeitslosen ausreichende Beschäfti¬
gung geschaffen werden soll.

— Beschlagnahmung von Kartoffeln. Der Landrat
des Kreises Hanau ordnete auf Grund des Reichsgesetzes
vom 4. August für den Stadt - und Landkreis Hanau die
unverzügliche Beschlagnahme aller bei Kartoffelzüchtern
und -Händlern befindlichen Vorräte an , so weit sie nicht
für den eigenen Gebrauch nötig sind. Der Landrat weist
nachdrücklich darauf hin , daß der Einwand , über die Vor¬
räte sei bereits verfügt , hinfällig ist und unter keinen Um¬
ständen von der Beschlagnahme entbindet.

— Cronberg, 20. November. Bei dem diesjährigen
Barchentschiehen, wobei es allerdings sich nicht mehr um
die von zwölf Ellen Barchent , sondern um die von der
Stadt gestiftete Münze handelt , erschoß sich Bürgermeister
K o p p - Schönberg die Münze.

— Königstcin, 20. November. Der Krieg hat hier das
Wahrsagerhandwerk mobil gemacht Eine Kartenlegerin
prophezeite ihren Besucherinnen gegen schwere„Geschenke"
die unglaublichsten Sachen, bis die Polizei einschritt und
dr Pythia das Handwerk legte.

Letzte Hacbricbten.
Großes Hauptquartier, 21. November, vormittags.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage im wesent¬
lichen unverändert geblieben. Fast vor der ganzen Front
zeigt der Feind wieder eine lebhafte artilleristischeTätig¬
keit.

Die Operationen im Osten entwickeln sich weiter. Aus
Ostpreußen ist nichts zu melden. Die Verfolgung des über
Mlawa und bei Plozk zurückgeschlagenen Feindes wurde
fortgesetzt.

Bei Lodz machten unsere Angriffe Fortschritte. Zn
der Gegend östlich von Czenstochau kämpfen unsere Trup¬
pen Schulter an Schulter mit denen unserer Verbündeten
und gewannen Boden.

Oberste Heeresleitung.
Friedrichshafen , 21. November. Wie das „Seeblatk"

meldet, erschienen heute mittag zwei feindliche, anscheinend
französische Flugzeuge über der Stadt und führten einen
Angriff auf die Werft des Luftschiffbaues 3eppeltn aus,
wobei sie etwa sechs Bomben warfen , die jedoch keinen
Schaden anrichteten . Das eine der Flugzeuge wurde so¬
fort abgeschossen, das andere entkam.

Briefkasten.
H. P . in K. (Eingesandt .) Zur Aufnahme nicht ge¬

eignet , da darin Beleidigungen enthalten sind, außerdem
fehlt auch die volle Unterschrift . D. R.

*

Ein Abonnent legt bei uns Veschr >rde ein über starke
Zugluft im Theater bei der letzten rstellung . Dieser
Uebelstand habe sich besonders in de. tte des Parketts
unliebsam bemerkbar gemacht. (Die Red .)

*

Zuverlässige Angaben für die Ehre . Hel in unserer
Zeitung von Angehörigen gefallener ^-rieger sind er¬
wünscht, auch aus Orten im Obertaunuskreise . (Die Red.)

Kurhaus -Konzerte
der Städtischen Theater - urd Kurkarelle

Sonntag , den 22. November.
Abends 8 Uhr.

I . Teil,
1. Choral . Befiehl du deine Wege.
2. Ouvertüre z. Oper Der Freischütz . . Weber.
3. Ständchen . . . . . Strauss.
4. Rondo all angarese . . . . . Haydn.

II . Teil.
5. Gr. Fantasie a. d. Oper Martha. . . Flotow.
6. Ungarische Tänze No. 5 und 6. . . Brahms.
7. Einleitung d. III . Akts und Brautchor aus

Lohengrin . . . . . Wagner.
8: Deutschland in Waffen . Marsch . . . Blankenburg.

Montag , den 23. November.
Kein Konzert.

Mittwoch , den 25. November.
E. Symphonie - Konzept.

unter Mitwirkung des Violoncell -Virtuosen Herrn Professor
Brückner von Wiesbaden.

tag

i Zur Beteiligung an der Sonntag , den 22 . November , nachmit-
^gs 5 >/s Uhr in der Erlöserkirche stattfindenden

Gedächtnisfeier
** die im Felde gefallenen Kameraden , werden die Kame-

hiermit höflich st gebeten, sich recht zahlreich um 5 Uhr im Vereins-
o°ale zu versammeln.

Der Vorstand.
Unfallanzeigen

^ alle Betriebe gültig, zu haben in der
^lsblattüruckcrei. '

für 3-Zimmer-Wohmmg
mit Bad und sonstigem Zubehör zu vermieten.

Gg. Reinhard.

Opfifches Institut0. Draing
Mi. James Lüwensiein.

Telefon 380 ' Louifenflraße 43V*
8888 gegenüber 9er nuöenlfraße

Reichhaltiges Lager inBrillen, pincene?, Setöifecher, Lupen id all»
Art TJiermomefer und Barometer.

Hieäerlage 9er Prismenmiiifärfeläflecher non6. Leib HJefciar nach
Original Kafalogpreifen.

Anfertigung von flugengläfern nach ärztlicher Vorschrift.
Eigene Reparafurroerhiläffe für Opfih un9 ölasfchleiferei mit JTtotor-

Betrieb
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Elektrische Beleuchtung
ist billiger als Petroleum und nicht teurer als Gasglühlicht.

' Elektrizitätswerk lloiiiiriv.(1.H.Anlagen gegen geringe monatliche
miete o9er Teilzahlungen nftfien-ßesellschaft

Höhestrasse 40.

Auskünfte unü KostenDoranlchläge
kostenlos.

Bad Homburg v. d. Höhe.
Montag, den 23. November abends81/* Uhr

im Gasthaus zum Johannisberg

Vereinsabend
1. Besprechung über die allgemeine 9nge

in der Gänneiei,
2. über Anzucht uun Krühgemüse beson¬

ders Salat,
3. über Alpenveilchen,
4. über gute Obstsorten.

Der Vorstand.

JA — - l « .
wolleneu.baumwollene
Tncothemden, Jacken , Hosen,

Strümpfe, Leibbinden,
Kopfscfeutskappei , Ohren¬

schützer.

Ariel für Lazarettzweeie?
Lazarettanzüge, Schwester¬
schürzen, Aerztesciiürzeu,

Wollene Decken.
Strickwolle

bei

Fh.  Oebus.

■21

Vom UnterossizierkorpsdeS 111. Bataillons Füsilier-Regiments von
>Äersöorss sKurhess.) Nr . 80 starben ferner den Heldentod fürs Vater¬
land :

Feldwebel Thöne,
Vizefeldwebel Holzhauer,
Vizefeldwebel Dietz,
Unteroffizier Kähne.

Ewiges Angedenken den Tapseren!

Im Namen des Unteroffizierkorps des 111. Bataillons Füsilier-
Regiments von Gersdorff sKurhess.) Nr . 80.

Zentgraf,
Vizes' ldwebel.

Bad Homburg v. d. H., den 21. November 1914.

In dem Verfahren zum Zwecke der
Zwangsversteigerung der in der Gemarkung
6ad Homburg v. d. H., belegenen im Grund-
vuch von Bad Homburg v. d. H. Band 16
Platt Nr . 757 auf dem Namen der Witwe
des Heinrich Nuppel, Julie geb. Mähier von
hier und deren Kinder: 1.) Heinrich Karl
Nuppel, 2.) Friedrich Adolf Nuppel und 3.)
Louise Nuppel von hier eingetragenenGrund-
üücke ivird der Versteigernngstermin vom 3.
Leplember 1914 auf Antrag der Gläubiger
aus den 9. Dezember 1914, Vormittags 10
ilhr an GerichlSstelle, Zimmer Nr . 5, ver¬
legt.

Bad Homburg v. d. H., den 29. August 1914-

Königliches Amtsgericht,
Abteilung 2.

Bekanntmachung.
Der bahnamtliche Rollfuhrunternehmer Otto Mogk ,n Bad Homburg ist dura

Nachtragsoertrag vom 31. Oktober 1914 verpflichtet, den bahnamtllchen Rollfuhrdienst au
die Gemeinde Gonzenheim und den Stadtteil Kirdorf auszudehnen. Ueber die Gebühr-'
gidt die Güterabfertigung Auskunft.

Gießen,  d --n 18. November 1914.
Grohh . Eisenbahn Berkch samt.

Jugendwehr (1. Kompagnie.)
Morgen Sonntag nachmittag 2 Uhr 30 Antreten Exerzierhalle III 80

Brand«

Arbeiter,
iuelct)e mit P -anisüilu»asarbeiten umgehen
können, werdet genommen.

Zu melden" "Äntag , den 23. Noven.ber,
Bo ,mittags bei Garten - Inspektor
Hurkapt ^ ,iuranlageii.

Schraoih’s
Oaasahleaa

Mnttek-Tarpantlia-Sptf«
ntntg i und schont dieWfaalta;
pra Paket 15 Pfg.

Beates und billigstes
Seifenpulver.

WWWWW

Wilhelm Dörsam
empfiehlt fürmodern . Haarfrisuren

Zöpfe, Locken, Haar¬
unterlagen usw. usw.

in größter Auswahl.
Bon ausgefallenen Damenhaareu
werde» Zöpfe, Locken, Hatirmilcr-
lagen, sowie alle anderenHanrarbetlen

billigst angefertigt.
Ansgesallcnc Damtiihaine werde»

angekauft. ^
\22  Lonisenstraße 22|

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

?lm 24. Sonntag nach Trinitatis , 22. November
Vormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Pfarrer Wenzel.
lHebr. 13, 14.)

Vormittags II Uhr:
Kindergottesdienst.

Herrn Pfarrer Wenzel.
Nachmittags 2 Uhr 10 Min.

Herr Pfarrer Füllkrug.
Nachmittags 5 Uhr 30 Min . :

Gedächtnisfeier für die Mitglieder
ntmeuiöe, die den Heldentod fürs Baterla»

starben.
Herr Dekan Holzhausen.

Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min.
Kirchl. Gemeinschaft.

Dienstag, den 24. November und
Donnerstag, den 26 . Novemder abends 8 1"

10 Mm.
Kriegsgebetstundcn.

Im Anschlujz an die DormerStagstunde F '̂
deS heiligen AbendinahlS.

Kol3-Eecitkln-8choko!rlcl6

Bewährte Anregungsmittel für Geist und Körper von nach
haltiger , nervenstärkender Wirkung.

Als Liebesgabe für unsere Truppen im Felde.

Medioinal-Drogerie Carl Kreh,

Fernsprecher 181. gegenüber dem Kurhause.
Spezialgeschäft für Toalet -Artikel.

ffls DJeihnaditsgaben
für unsere Truppen

werden unter uliderem verlangt:
Hs ^rbSrsteiij KämiiiCj Seife^

Tasclieiibtlrsteiip FCSeider-
feSrsteii Sh m*

Diese Artikel empfiehlt für obigen Zweck zu Ausnahme¬
preisen.

PhiB « © riess,
Louifenstratze 41,

Telephon 452.

Gottesdienst in der ev. Gedächtniskiv^
?l„> 24. Sonntag n. Trinitatis , den 22. ^

Bormittags 9 Uhr 40 Ahn.
Herr Pfarrer Füllkrug

Mittwach den 2b. November, abends 8
10 Min . :

KiiegSglvetttunüe.

Makulaturpap ier
dilligst in der Kreisblattdruckerei.

L iitzklk Inipjitn ii Ifllt.
Woihnachtspackungen

(5 Kilo zulässig vom 23.—30. November)
enthaltend Colo »lialwaren , Cigarren , Cigaretten , Tabak , Caeao,
Tee ete. empfiehlt vorschriftsmäßig verpackt billigst■J©s 0 Gerecht.

Dorotheenstraße.

Gottesdienst - Ordnung  j,
der katholischen Pfarrei Marlä 4?^

fahrt zu Bad Homburg.
2b. Woche nach Pfingsten.

Sonntag , den 22. November 1914. (
t-vrmillage ö '/a Ub- hl. Blesse zu Eh" "

hi. Familie.
8 Uhr:  h -il-ge Blesse}

91/* Uhr : Hochamt  mit Predigst
II 1/, Uhr: heil. Messe.

Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre
fakiaui  nluliichem Segen.

Abends 8 Uhr: Kriegsandacht. ^
'Montag, den 23. 'Nov., 7x/2 Uhrr  h '̂

»ach Bleinung der Familie Suttner ^
Dienstag, den 24. Nov., 71/2 Uhr : HI-

für Frau Maria Emler.
Niittwoch, den 25. Nov., 77 2 Uhr : h -

für Eustachius Krug. Hb
Douue-etug, den 26. Nov., 7x/2 Uhr

Nl-sfe nach 'Meinung. -
Freitag, den 27. Nov., 71/2 Uhr:

hi. 'Messe für Evnrad Greb. ,̂ xsse
Samstag, den 28. Nvo., 71/2 Uhr : h •

zu Ehren der Mutter Gvites . ^
Nltttivoch und Freitag abends 8 Uhr . ll)liÖ

audacht, an den andere» Tag^ '
adeuds 8 Uhr der Rvfenkranz
der sakrameiilalifche Segen erteilt. hl.

In dieser Woche ist auch um 6' /r öet  h >'
Messe, nach derselben Austeilung

Kommunion. - 4lh
Sonntag , 22. dlovember, nachrnittu6̂ ^„g-

Uhr : Andacht unö Versammlung jl>>'
frauenkvngregalion, Abends nach .̂,it>̂
dacht Verfamuiiung des Jüngl >»ö gjlit1'
Ästontag Abend des Gesellenoerei» ,
woch Abend des 'Männervereins-

abethn^
9a 1. Jed . Svniiiag Vormittag g IF
11—12 Uhr, Sonntag Abend" ,D Abe« ^
öffeutl. Vortrag , jeden Donner ! i (
81, —9 l/a Uhr Bibel- und Gebetp>_ „

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenma»  rn , Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . C. Schick « ohn-
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Berlin , den 31. Oktober 1914.
Auf Verordnung des BundeSrais vom 29. Oktober ds. IS.

und auf Grund der dazu ergangenen Bestimmungen soll die Vor-
ratSermlttlung vom 1. Juli >914 in etwas geändertem Umfange
am 1. Dezember 1914 miede, holt werden. Es handelt sich dabei
uni eine Aufgabe von größter Wichtigkeit, , äml'ch, fo genau wie ir¬
gend möglich festzustellkn, m,e lange die am I. Dezember 1914 vor¬
handenen Vorräte für die Versorgung der Bevölkerung und des
HeereS aus,eichen, und um die Gewinnung von Unterlagen für et-
lvaige Bersorgungsmaßnahmen. Unter diesen Uinständen darf er-
ivartet iverden, dasi alle Beteiligten, Behörden sowohl ivie Private,
mit voller Hingebung bei dieser wichtigen Erhebung Mitwirken
werden.

Im einzelnen wird für die Durchführung der Erhebung folgen¬
des bemerkt:

l . Was wird erhoben?
Durch die Ausnahme iollen die Vorräte der nachstehend aufge¬

führten Getreide»nnd Mehlarten ersaht weiden, die sich in der stacht
vom 30. November zum 1. Dezember 1914 im Gewahrsam der zur
Angabe Verpflichteten befunden haben.

Es kommen in Betracht:
Weizen und Kernen (Spelz , Dinkel), Roggen, Menggetreide

(Mengkorn d. h zwei oder mehrere Getreidearten im Gemenge)
und Mischsrucht(d. h. Getreide mit Hülsenfrüchten gemischt), Hafer,
Gerste (Brau - nnd Futtergerste, ausschließlich Malz), Mehl aus
Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel), einschließlich des zur mensch¬
lichen Ernährung dienenden Schrots und Schrotmehls, Roggenmehl,
einschließlich des zur menschliche» Ernährung dienenden Roggenschrots
und Roggenfchrotmehls, anderes Riehl saus Gerste, Hafer, Mais
oder Menggetrride). Gegen die Julierhebung fallen also fort : Mais
Graupen , Grieß, Flocken, Gn'itze, Futterschrot, Futtermehl und Kleie
aller Art.

2. Welche Betriebe sind zu befragen?
Dieselben Betriebe, die am 1. Juli Angaben zu machen hatten

mit folgender Erweiterungr
Sämtliche Landwirtschaftsbetriebekommen in Betracht (also nicht

nur die Betriebe von 5 lia Anbaufläche an aufwärts ivie am
1. Juli ).

Von den gewerblichen, Handels- und Verkehrsbetrieben sind
diesmal nicht nur die am 1 Juli namentlich ausgeführten zu be¬
fragen, sondern auch alle übrigen, in denen irgendivelche Vorräte
der obengenannten Art vermutet iverden können,' das werden u. a.
z. B . fein: Gasthäuser, Pensionen, 51löster, gewerbliche Betriebe
verschiedenster Art , die sich einen Fuhrpark mit Pferden halten.
Grundsatz sei dabei, eher zu viel als zu ivenig Betriebe zu erfassen.

3. Wie ist zn zählen?
Mit Ortslisten (also nicht mit Zählkarten in verschlossenem

Umschläge wie arn 1. Juli ). Neben den Ortslisten sollen in de»
Gemeinden, deren Größe die Bildung mehrerer Zählbezirke bedingt,
auch Zählbezirksiisten verivandt iverden, deren aufgerechnete Mengen¬
angaben, dann an Stelle der E>»zelangabe» deö Betriebsinhabers in
die Ortsliste zu übernehmen siiid.

4. Welche Gewichtsbezeichmmgen sind vorgeschrieben?
Die ortsübliche Gewichtseinheit. Die am 1. Juli verlangtes

Angabe in Doppelzentnern hat sich, iveil der Bevölkerung vielfach
ungeläufig, nicht bewährt ) es soll daher diesmal freigestellt bleiben,
in ivelchen Geivichtsbezeichnunge» die Vorratsniengen eingetragen
werden) es ist aber streng darauf zu achten, daß die Geivichtsbe¬
zeichnungen innerhalb einer Gemeinde stets die gleichen sind, weil
sonst die Aufrechnung zur Gemeindesumme äußerst erschwert wird.

Zu vermeiden ist nur die Bezeichnung>n Hohlmaßen (Scheffel, Hek¬
toliter u. dgl.), iveil sie sich schiver in ein einheitliches Gewicht um¬
rechnen läßt.

Der Minister des Innern.
Im Aufträge:
v. I a r otzkp.

Bad Hamburg v. d. H., den 14. November 1914.
Indem ich vorstehenden Erlaß zur öffenlichen Kenntnis bringe,

ersuche ich die Ortspolizeibehörden, denen je ein Sonderabdruck zugehen
wird, die Vorbereitungen für die Ausnahme der angeordneken Stati¬
stik in Verbindung mit der bevorstehenden Viehzählung rechtzeitig
zu treffen. Die benötigten Formularen iverden sofort nach ihrem
Eintreffen übermittelt werde». Im übrigen verweise ich auf die
im Kreisbl. Nr . 27 von diesem Jahre abgedruckte Anweisung mit
dem Hinweis, daß der Kreis der Betriebe, die von der Aufnahme be¬
troffen iverden, nach Ziffer 2 der obigen Anweisung erheblich er¬
weitert worden ist.

Ich ersuche die Ausnahme dieser Statistik denselben Personen)
zu übertragen, die die Viehzählung am 1. Dezember vornehmen
zu diesem Zwecke sind die den Ortsbehörden zugehenden Zähl-
bezirkö-Listen an die Zähler so früh zu verteilen, daß die 'Ausnahme
am 1. Dezember 1914 erfolgen kann) sie sind nach ihrer Ausfüll¬
ung und Ausrechnung durch die Zähler wieder einzusammeln. Auf
Grund dieser Listen ist die Ortslifte aufzustellen, nachdem sie
vorher durch Eintragung der Zählbezirke, die genau (mit Nummer
und Ortsteil zu bezeichnen sind) vorbereitet ist.

Die ausgefüllten Zählpapiere sind von allen Gemeindebehörden
fauch denen der Städte ) spätestens bis zum 8. Dezeiliber d. Js.
hierher einzusenden.

lieber den Zweck und den Gegenstand dieser Erhebung ist die
Bevölkerung in geeigneter Weise aufzuklären.

Für nicht fristgemäße oder wissentlich unrichtige Angaben seitens
der von der Aufnahme betroff nen Betriebsinhaber sieht das Gesetz
eine Geldstrafe bis zu 3000 Mk., im Unvermögenssalle Gefängnis
bis zu 6 Monaten vor.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. B er n u 8.

An die Magistrate und Herren Bürgermeister des
Kreises.

Zu der von mir gem. Art . 34 Z ff. 4 der Ausf.-Anw. z.
Gew.-St .-Ges. vorzunehmenden Prüfung des Verzeichnisses der im
dieffeit gen Veranlagungsbezirk befindlichen aber außerhalb veran¬
lagten Gewerbebetriebe (Muster 5), ist mir unter Vorlage eines Ver¬
zeichnisses derartiger Betriebe bis zum 5 . Dezember ds . Js . zu
berichten, ob das Verhältnis , auf welcheni die Besteuerung dieser Be¬
triebe in auswärtigen Bezirken beruht noch fortdauert und ob in
der Art und Ausdehnung der Betriebe enva erhebliche Aenderungen
cingetreten sind.

Bad Homburg v. d. H., den 15. November 1914.

Der Vorsitzende
des Steuer -Ausschusses der Gewerbesteuerklaffen111 und IV.

I . B. :
v. B e r n u s.



Sind gyomburg , v. d. ,f >. , den 19 . ffiouember 1914.
Zn einzelnen (Gebietsteilen öer 9J}onaict)ie ift wahrgenommen

worden , baß größere  Geldbeträge muh  Holland versandt und na¬
mentlich von Ausländern Versuche mit Goldaufkäufen gemacht wor¬
den sind.

' Die Ortspvlizeibehörden und Kgl . Gendarmen des Kreises er¬
suche ich, derartigen Machenschaften entgegenzutreten.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. B e r n u s.

Diejenige » Herren Bürgermeister ivelche mit Erledigung meiner
Kreisblattversügung vom 4 . Mai ds . IS . (S4re:8blatt Nr 21 ) be¬
treffend den öffentlichen Wetternachrichtendicnst , im Rückstände
sind, iverden an umgehende Einsendung des geforderten Berichts
erinnert.

Bad Homburg  v . d. H ., den 20 . November 1914.
Der Königliche Landrat.
I . B . . v. B er n u s.

Bad Homburg v. d. H ., den 20 . November 1914.
Diejenigen Herrn Bürgermeister , ivelche mit der Einreichung

der Nachweisuug der erfolgten aujzerierminlichen Uebermachung der
Bauausführungen noch ini Rückstände sind, bitte ich, dieselbe be¬
stimmt innerhalb '£ Tagen hierher zur Borlage zu bringen-

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Per n u s.

/ SOIett >ep fl ich ten füv attetgeltobene nun ungebildete iiandftuvut*
' Pflichtige.

Die  ausgehobenen unausgeblldeten Landsturmpflichtigen gehören
zu den Mannschaften des BeurlanbtenstandeS und sind daher ivie
diese den militärischen Meldepflichten unterstellt.

Alle Personen des Beurlaubtenslnndes sind mährend der Be¬
urlaubung den zur Ausübung der militärischen Kontrolle erforder¬
lichen Anordnungen unterworfen.

Sie haben geeignete Vorkehrungen zu treffen , daff dienstliche
Befehle ihrer Vorgesetzten und namentlich Gestellungsbefehle ihnen
jederzeit zugesiellt iverden können.

Im dienstlichen Verkehr mit Vorgesetzten oder ivenn sie in
Mililäruniform erscheinen, stehen sie unter militärischer Disziplin.

Die zur Ausübung der militärischen Kontrolle ersorderlichen
Meldungen können von den Mannschaften des Beiirlniibt -iistandks
bei dem BezirkSfeldivebel mündlich oder fchr,sti ch erstattet me d n.

Meldungen sind sofort bei Aufenthalts - oder Wohnungsw ' chsel
und beim Verziehen in einen anderen Landiv -hrbezirk ersoideilich.

Leute die bei der Lands)uruimusterung einen Ausweis nicht
erhalten haben , werden hierniit nusgefordert ein solchen beim zanän-
digen BezirkSfeldivebel zu beantragen.

Die Einbernsungen erfolgen niittelö Gestellungsbefehls oder
durch Bekanntmachungen in den KreiSblätter soivie du >ch öff iitliche
Anschläge in den einzelnen Gemeinden.

Sämtliche Meldungen sind im Kreise Usingen und Oberlaunus
kreiS an den BezirkSfeldivebel beim .Königliche Meldeamt Bad Hom¬
burg v. d. H . und im Kreise Höchst n. M . an den BezirkSfeldivebel
beim Königlichen Hauptmeldeamt Höchst a M . zu richten.

Höchst a. M ., den 28 . Oktober 19 i4.
Königliches Bezirkskommando Höchst a M.
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Das Elektrische Licht
ist heute keine Luxusbeleuchtung mehr , es ist mit Metalldrahtlampen

billiger als Petroleumlicht und
nicht teurer als Gasglühlicht.

Wegen seiner grossen Vorzüge, wie Bequemlichkeit, Gefahrlosig¬
keit und Betriebssicherheit , gebührt ihm unbedingt der Vorrang vor
allen anderen Beleuchtungsarten . Beste und billigste Beleucht¬
ung für Geschäftsräume wird mit Halbwatt -Nitralampen erzielt.

Bei der schwierigsten Beschaffung von
Petroleum,

das aus dem Auslande bezogen werden muss, wird dringend
empfohlen, sich wegen Installation elektrischer Licht- und Kraft-
Anlagen , Verkauf von Beleuchtungs - Körpern , Lampen , Geiz-
Apparaten , Motoren usw. sofort in Verbindung zu setzen mit

Main - Kraftwerke A.-G., Höchst a . M.
— Fernruf 280 und 300 —

oder mit unseren Meldestellen in Niederhöchstadt , Königstein,
VfAf/Vf/ (Taunus), Heftrich und Niedernhausen, (Taunus.) Vf/Vf/Vf/

Besuch und Kostenanschlag kostenlos.
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Bekanntmachung.
Es ist leider eine bekannte Tatsache, das; die Zahl unserer nütz¬

lichen Vögel, besonder? der einheimischen von Jahr zu Jahr weniger
wird. Diese nützlichen Vögel aber sind gerade die berufenen Ver¬
tilger der die Landwirtschaft und den Obstbau so enorm schädigenden
Jnsek:en.

Zwei Maßnahmen im besonderen müssen ergriffen werden um
diese nützliche Böge! z» vermehren und so zu pflegen, dah sie den
Winter über bei uns bleiben, dos sind:

1. Schaffung von geeigneten Niftgelegenheiten.
2. Schaffung von geeignete» Fulterplätzen für den Winter.

Um geeignete Nistgelegenheiten für unsere nützlichen Vögel,
welche in der Mehrzahl Höhlenbrüter sind, zu schaffen, enipfehle ich
das Anlegen richtig fOllftruicrtcr Nisthöhlen. Für unsere Verhält¬
nisse kommen hierbei vesonders die Höhle A für alle Arten Meisen
usw., und die Höhle F für Halbhöhlenbrüter in Betracht.

Um nun die Anschaffung dieser Höhlen für Jnteressenren leichter
zu gestalten, beabsichtige ich, diese der Ersparnis ivegen in größerer
Anzahl kommen zu lassen. Diejenigen Landwirte, Obstzüchter, Pri-
vatpersonen, ivelche bestrebt sind, de» Vogelschutz in wirksamer Weise
zu heben und dadurch gegen das immer mehr auflretende Ungeziefer
ihre Gärten zu schützen, iverden zur Bestellung von Nisthöhlen hier¬
mit aufgefordert und gebeten, diese Bestellungen sobald iuie möglich
bei den Herren Bürgermeistern oder direkt an Herrn Kreis-Obst-
bauinspektor Hvtop zu beiverkstelligen. Der Preis der Höhle mit
Nägeln usw. beträgt ca. 55 Pfg . Damit diese Nisthöhlen richtig
und ziveckentsprechend aufgehängt werden, ivird der Kreis-Obstbau-.
Inspektor aus Wunsch dieses Aushängen der Nisthöhlen überwachen.
Im Uebrigen habe ich genannten Beamten beauftragt, die in den
Gemeinden des Kreises vorhandenen Nisthöhlen auf ihren richtigen
Aufhung zu besichtigen.

Z . 2) Im allgemeinen iverden die Vögel im Winter zu viel
gefüttert. In vielen Gärten und an vielen Fenstern Iverden ihnen
allerhand Delikatessen verabreicht, leider zum Schaden der Vögel
selbst, wie des Gartenbesitzers. Der künstlichen Fiitternng bedürfen
die Vögel im allgemeinen mir bei und mich gewissen Witteriings-
wechfcln wie Wirbclschiire, Rmihreif und Glatteis. Hierbei finden
sie ihre natürliche Futterquelle (Jnsektens verschlossen. Leider ver¬
sagen dann aber auch die nie-sten Funerplätze. Die an diese Futter-
Plätze geioöhnten Bögel vermögen auch dieses Futter nicht auszu¬
nehmen und gehen in Folge ihres außerordentlich raschen Stoff¬
wechsels in wenigen Stunden zu Grunde. Dik Futtkrtzlätze müssen
so beschaffen sein, daß unscrn KIcinvögein bei jeder Witterung und
zu jeder Zeit das Futter zugänglich ist. Dieses kann nur erreicht
werden entweder durch größere Futterhäuser , die so gebaut sein
müssen, daß das Futter stets trocken und in genügender Menge vor¬
handen ist, oder durch Futterglocken. Letztere sind für größere
Gärten , Baumstücke durchaus zu empfehlen. Sie nehmen große
Mengen Futters auf, es bleibt stets trocken und eine Kontrolle ist
selten nötig. Diese Futterglocken find zum Preise von 6 —15 Mk.
von der Firma Scheid in Büren zu beziehen. Das beste Winter-
sutter für unsere Kleinvögel ist ganzer Hanf.

Im Interesse eines fachgeniähen Vogelschutzes würde ich mit
großer Freude begrüßen, wenn die Gemeinden des Kreises und Pri¬
vate sich oben genannten Lehren befleißigten. Die Herren Bürger¬
meister des Kreises ersuche ich, diese Bekanntmachung in den Ge¬
meinden auf ortsübliche Weise bekannt zu machen, die evtl, ein¬
lausenden Bestellungen zu sammeln und diese dem Kreis-Obstbau--
inspektor möglichst bald einzusenden. Ferner bitte ich diejenigen Ge¬
meinden, Vereine, Privatpersonen, welche in irgend einer Weise Auf¬
klärung über den Vogelschutz bedürfen, sich an genannten Herrn
zwecks Abhaltung von Vorträgen praktischen Unterweisungen oder
einzuholenden Ratschlägen zu wenden. Herr Hotop wird, soweit es
sein Dienst gestattet, gern allen Wünschen gerecht zu werden
suchen.

Bad Homburg v. d. H., den 13. November 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

I . B.
v. Bern  ns.

Bekanntmachung,
betr. Abgabe von Kartoffeln durch die Landwirte.
Der Landwirtsch ifls-Kammer sind von verschiedenen Seiten

Klagen darüber zugegangen, daß die Landwirte die für die städtische
Bevölkerung notwendigen Kartoffeln auch bei den gegenwärtigen
guten Preisen nicht zum Verkaus stellen. Man führt das Festhalten
der Kartoffeln durch die Landwirte allgemein auf Spekulalionsrück¬
sichten zurück. Wir sind diesen Auffassungen bisher regelmäßig mit
dem Hiniveise darauf entgegengetreten, daß die Lnndivirte einen Teil
ihrer Kartoffel» in diesem Jahre bei den außergewöhnlich hohen
Futtermittelpreisen zu Fntterzim cken zurückhalte», daß die Bestell-
unasarbeiten, ber Mangel an Gespannen und die vielfach verzögerte
Gestellung von Eisenbahnivagen die rechtzeitige Anlieferung der Kar¬
toffeln unmöglich gemacht haben ; eine Absicht die Kartoff-lpreise in
die Höhe zu treiben, läge bei de» nassauischen Landivirten nicht vor.

lim den oben genannten Auffassungen nicht sachverständiger
Kreise mit gutem Geivisieu auch weiter entgegentreten zu können,
bitten ivir die Landwirte unseres Regierungsbezirks, alles zu ver¬
meiden, ivas zu einer noch größere» Preissteigerung der Kartoffeln
beitragen könnte; >vir bitte» iveiler, die ein Hauptnährnngsmittel gerade
der ärmeren städtische» Bevölkerung bildenden Kartoffeln dem Konsum
niöglichst noch vor eintretendem Frost und — ohne den Bedarf der
eigenen Wirtschaft außer Acht zu lassen — in möglichst großem Um¬
fange zuzuführen.

Wiesbaden,  den 10. November 1914.
Der Vorsitzende

der Landwirtschasls-Kammer für de» Regierungs-Bezirk Wiesbaden:
B a ct ma n n -L ü d i ck e.

Bad Homburg v. d. H., den 13. Noveniber 1914.
Das Zentralkommitee des Landesvereins vom Roten Kreuz

gibt bekannt, daß die Neutralitätsbinde abzulegen ist, sobald der
Dienst in der freiivilligen Krankenpflege beendet ist; auch ist dafür
zu sorgen, daß die Kraftwagenführer ihre Armbinde soivie die Fähn¬
chen der Autos entferne», sobald ihre Wagen zu anderen Zwecken
als zu denen des Roten Kreuzes Verwendung finden. Gleichzeitig
wird daraus aufmerksam gemacht, daß die im Dienste des Roten
Kreuzes stehenden Kraflfahrzeuge den Vorschriften der Verordnung
des Bundesrats über den Verkehr mit Kraftfahrzeuge» voni 3. Feb¬
ruar 1910 (R. G. Dl . S . 389 ff.) unterworfen sind. Danach ge¬
nügt es nicht, daß die Fahrzeuge ei» rotes Kreuz führen. Sie
müssen vielmehr das polizeiliche Kennzeichen tragen.

Der Königliche Landrat.
In Vertretung:

v. Bernus.

Bad Hombnrg v. d. H., den 12. November 1914.
Die Wiederivahl des Bürgermeisters Johann Karl Horneck in

Kalbach auf eine am 1. Dezember ds. Js . beginnende weitere acht¬
jährige Dienstzeit habe ich bestätigt.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 11. November 1914.
Bon militärischer Seite ist darüber Klage geführt ivorden, daß

deutsche Flieger wiederholt durch Schüsse und Steinwürfe gefährdet
worden sind.

Es ivird daher vor solchen Ausschreitungen dringend gewarnt
und auf die Strafbarkeit einer solchen unbesonnenen Handlungsweise
hingewiesen.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 16. November 1914.
Das Königliche Generalkommando in Frankfurt a. M . hat die

Abhaltung aller Versteigerungen von Häuten und Fellen bis
auf Weiteres verboten.

Ich ersuche die Ortspolizeibehörden des Kreises, die Beachtung
dieses Verbotes zu sichern.

Der Königliche Landrat.
I . B.

o. Bernus.
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Die OrtSpvttzeibehörden des Nretfes mache ich auf die in Nr .f

458 S . 458 des Regiernngs Amtsblatts von 19X4 abgedrnckte
Bekanntmachung betr. Gewerbescheinformulare hiermit ausmerksam.

Der Königliche Landrat.
I - B . :

v. Bernus.

Bad Homburg  v . d. H., de» 13. November 1914.
Das Heft 3 der „Naturdenkmäler in Nassau" , enthaltend den

Bericht über die Tätigkeit des Bezirkskomitees für Nnturdenkmnls-
pslege im Jahre 1913 ist int Druck erschienen und kann von Rud.
Bechtold ». Co., Wiesbaden, Luisenstraße 37, zuni Preise von je 80
Psg . bezogen iverden. Bon dieser Firma wurden auch die früher
erschienenen Hefte I zu 1 Mk. und 2 zu 0,80 Mk. geliefert.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. B er n u s.

Bad Homburg v. d. H., den 14. November 1914.
Im Anschluß an de» im Kreisblatt dir . 38 von diesem Jahre

veröffentlichten Ministerial-Erlaß vom 1. August 1914 , betr. Maul¬
und Klauenseuche bringe ich den Ortspolizeibehörden des Kreises zur
Kenntnis, daß bis auf weiteres rohe Milch nn§ versenchten Ge¬
höften (§ 162 e, 8 . A. B. G.s weggegeben Iverden darf sobald, die
Abheilung der Krankheit an dem Vieh amtstierärztlich sesigestellt
worden ist.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus.

Bad Homburg  v . d. H., den 17. November 1914.

Biehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die, Maul - und Klauenseuche wird hier¬

durch auf Grund der 88 18 folgende des Biehseuchengesetzes vom
26 . Juni 1909 sReichsges.-Bl . 519) mit Ermächtigung des Herrn
Regierungspräsidenten zu Wiesbaden folgendes bestimmt:

8 1.
In der Ortschaft Kalbach ist in Folge Ausbruches der Maul¬

und Klauenseuche verboten:
a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme der

Schlachtviehmärkte in Schlachtviehhöfen, sowie der Auftrieb von
Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkte. Dieses Verbot er¬
streckt sich auch auf marktähniche Veranstaltungen.

d) Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenigen mit Geflügel, der
ohne vorgänglge Bestellung entweder außerhalb deS Gemeinde-
bezirks der geiverblichen Niederlassung des Händlers oder ohne
Begründung einer solchen statlfludet. Als Handel im Sinne
dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Bestellungen durch
Händler ohne Mitführen von Tieren und das Auskaufen von
Tieren durch Händler.

c) Die Veranstaltung von Verstiigerungen von Klauenvieh. Das
Verbot flndet keine Anioendung auf Viehversteigerungen aus
dem eigenen nicht gesperrten Gehöfte des Besitzers, wenn nur
Tiere zum Verkaufe kommen, die sich mindestens drei Monate
im Besitze des Versteigerers befinden.

d) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Klauenvieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch (§ 28

Abs 3 V.-A.-V.-G. aus Sammelmolkcreien an landwirtschaft¬
liche Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten ivird, sowie die
Verwertung solcher Milch in den eigenen Viehbeständen der
Molkerei ferner die Entfernung der zur Anlieferung der Milch
und zur Ablieferung der Milchrückstände benutzten Gefäße aus
der Molkerei, bevor sie desinfiziert sind vgl. § 11 Abs. 1 Nr.
9, 10 der Anweisung für daS Desinfektionsverfahren.

8 2.
Es sind ferner verboten:

a) Viehmärkte und öffentliche Tierschauen, soweit sie andere Tier¬
gattungen als Wiederkäuer und Schweine betreffen;

b) Jahr - und Wochenmärkte, auch ivenn aus ihnen Vieh nicht ge¬
handelt wird;

e?) St*'c\xx\^ x\ v>o\x XXexexv \ebex ®aUx \x\ft.
% 2.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft ; fie wird aufgehoben,
sobald die Gefahr der Seuchenverfchieppungfür das Beobachtungs-
gebiet beseitigt ist.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen unter¬

liegen den Strasvorschrlsten der M 74 - 77  einschl. des Viehseuchen¬
gesetzes vom 26 . Juni 1909 (Reichsges.-Bl . S 519 ).«

Der Königliche Landrat.
I . B . : v. B er n n s.

Bad Homburg v. d. H., den 11. November 1914.,
Gemäß Bundesrats -Beschluß findet am 1. Dezember 1914

eine Viehzählung im Deutsche» Reiche statt. Das Erhebungsformu¬
lar ist ivesentlich vereinfacht ivorden.

Die für Preußen in Frage kommenden Drucksachen sind:
1. die Zählbezirksliste (C)
2. die Gemeindeliste (E) und
3. die Kreisliste (F ).

Die Anweisung für die Zähler ist auf der Rückseite des For-
mulares 6 , die für die Gemeinde und die Kreisbehörden ini For¬
mulare F enthalten. Zählkarten werden nicht verwendet. Das
Zählergebnis einer jeden Haushaltung mit den zur Erhebung kom¬
menden Viehgaltungen ist vom Zähler unmittelbar in die Zählbe¬
zirksliste einzutragen. Es empfiehlt sich, die Zählbezirke sofort zu
bilden und der vorjährigen Zählung anzupassen. Nach Bildung der
Zählbezirke sind sofort die Zähler zu bestellen und mit ihrer Tätig¬
keit vertraut zu machen.

Für jede Gemeinde sind je eine Zählerbezirksliste und je drei
Gemeindelisten, für jede» Zählbezirk je zwei Zählbezirksliste» und
sllr den Kreis ein entsprechender Vorrat im ganzen vorgesehen.
Der Umstand, daß beide Listen weniger Zeilen als früher enthalten,
ist bei der Bednrssberechnung berücksichtigt. Bei der Zuteilung an
die Gemeinden ist beim Formular 6 die Zahl der viehhallenden
Haushaltungen , beim Formular F die Zahl der Zählbezirke zu
Grunde gelegt. Die Städte von 4000 und mehr Einwohnern er¬
halten den Formularbedaif wie bisher unmittelbar . Das Zähler¬
gebnis dieser Städte ist aber in die Kreisliste mit aufzunehmen.

Den Herren Bürgermeistern der Stadt - und Landgemeinden
ausschließlich der Städte Bad Homburg v. d. H. und Oberursel
lasse ich die erforderlichen Zählpapiere in den nächsten Tagen zu¬
gehen. Ich ersuche, die erforderlichen Vorbereitungen, wie in den
früheren Jahren zu treffen, insbesondere rechtzeitig die Zählbezirke
festzusetzen und die Zähler zu ernennen, damit die Zählung am 1.
Dezember ohne Stockiing oorgenomnien werden kann.

Die von den Zählern auSzusüllenden Listen 6 sind in 2facher
Ausfertigung, die von den Genieindebehörden aufzustellenden Listen
F in Zfacher Ausfertigung bis ZUM5. Dezemberd. Jrs. hierher
einzusenden. Etwaiger Mehrbedarf an Zählpapieren ist vorher an¬
zufordern. .

Die Behörden der Städte von 4000 und mehr Einwohnern,
die die Zählformulare unmittelbar erhalten, fenden die Liste F in
2 Exemplaren nebst den zugehörigen Listen C bis zum 15. Dezember
direkt an das statistische Landesamt ; das Zählergebnis dieser Städte
ist jedoch bis zum gleiche» Tage an das Landratsamt mitzuteilen
und zivar durch Uebersendung des 3 Exemplars der Liste F.

Im klebrigen verweise ich die Gemeindebebörden wegen Jn-
struierüng der Zähler und Aufstellung der Gemeindeliste auf die
Erläuterungen in denL isten 6 und F.

Der Königliche Landrat.
_ I . B. : v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 12. November 1914.
Bei dem Generalkommando des 18. Armeekorps sind, ivie mir

mitgeteilt wird, feit Kriegsausbruch eine große Anzahl von Anträgen
auf Beivilligung von Familiennnterstützung jReichsgesetz vom 28.
Februar 1868/4 . August 1914) gestellt worden.

Ich mache darauf aufmerksam, daß das Gencralkommanoofür
die Entscheidung der Anträge auf Familienunterstützung nicht zu¬
ständig ist und auch keine Berufungsinstanz bildet.

Die Unterstützungsanträge sind bei den Gemeindebehörden jMa-
gistraten, Bürgermeister) zu stellen; über diese Anträge hat der
Lieferungsverband jKreisausschuh) endgültig zu entscheiden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. v. Bernus.
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